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Vorwort

Liebe Selbstvertreterinnen, liebe Selbstvertreter!
Liebe Unterstützerinnen, liebe Unterstützer und  
Liebe Freunde!

Das ist der Bericht vom Selbstvertreterkongress zum 
Thema „Werkstatt-Rat und Wohn-Rat. Wir setzen uns 
für unsere Kollegen ein.“ Der Kongress hat von 19. bis 
21.Juni 2018 in Wien stattgefunden. 

Wir haben uns gefreut, dass so viele Selbstvertreter  
teilgenommen haben. Wir haben 3 Tage lang intensiv 
miteinander gearbeitet. Es hat einen guten  
Erfahrungsaustausch gegeben. Wir konnten uns  
miteinander vernetzen. Wir haben viele nützliche  
Anregungen über Werkstatt-Räte und Wohn-Räte  
erarbeitet.

Im Kongressbericht können Sie die Zusammenfassung 
der Interviews und den Vortrag von Vorarlberg finden. 
Wir haben auch die Ergebnisse der Arbeitsgruppen  
zusammengefasst. 
Es gibt auch ein paar Bilder zum Ansehen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Durchlesen und  
Anschauen!

Die Gruppe MiT
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Überblick über den Kongress

Wir geben Ihnen jetzt einen Überblick darüber, was wir 
auf dem Kongress gemacht haben. 

1. Tag

Die Kulturgruppe der Werkstatt Schottengasse und Herr 
Jodlbauer haben die Stadtführungen übernommen.
Um 14:00 Uhr hat der Kongress mit einer Eröffnungsrede 
von Hanna Kamrat begonnen.
Danach hat die MiT- Gruppe verschiedene Interviews 
zum Thema Mitsprache in der Lebenshilfe Wien gemacht. 
Auch der Vortrag von Vorarlberg war gut vorbereitet. Es 
ist um die Unterstützung von Werkstatt-Räten mit  
hohem Unterstützungsbedarf gegangen. Die  
Zusammenfassung mit Zeichnungen wurde von  
Michael Hanl gemacht. Zum Abschluss gab es ein Buffet 
beim Heurigen Wambacher. 

2. Tag

Am Anfang gab es die Fotos vom 1. Tag zu sehen. 
Danach wurden die Leute in die Arbeitsgruppen gerufen. 
Die Teilnehmer aus den Bundesländern und den  
verschiedenen Organisationen haben sich miteinander 
ausgetauscht. Die Ergebnisse wurden auf Plakaten und 
Power Points zusammengefasst.
Die Band Mundwerk hat am Abend im Garten aufgespielt. 
Es wurde viel getanzt.
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3. Tag

Am Anfang gab es die Fotos vom 2. Tag zu sehen. 
Danach haben die Arbeitsgruppen ihre Arbeitsergebnisse 
den Präsidenten und Geschäftsführern der Lebenshilfen 
sowie den vielen Ehrengästen präsentiert. 
Die Präsentationen der Arbeitsergebnisse wurden gut 
vorbereitet und vorgestellt.
Es gab dann eine Zusammenfassung mit Zeichnungen 
von Anna Voggeneder.
Dann hat der Behindertenanwalt Dr. Hofer zu uns  
gesprochen.
Es hat auch der Präsident der Lebenshilfe Österreich  
Dr. Weber und der Präsident der Lebenshilfe Wien  
Dipl. Ing. Sedlitz zu uns gesprochen. 
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Interviews der Gruppe MiT

In den Interviews ging es um 3 verschiedene Themen: 
Selbstvertretung, Mitsprache und den Aufbau der  
Werkstatt-Räte. 
Werkstatt-Rat und Werkstatt-Sprecher ist dasselbe.
Sie werden in den einzelnen Bundesländern nur anders 
genannt. 

 
Gerhard berichtet, dass er schon 11 Jahre bei den  
Selbstvertretern der Lebenshilfe Wien dabei ist. Er ist 
durch Heidi Tomacek in die Selbstvertretergruppe  
gekommen. Die Selbstvertretergruppe hat in den  
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letzten Jahren die Themen Fahrtendienst und  
Sachwalterschaft bearbeitet. 1 Mal im Monat gibt es eine 
Sitzung. Von Juli bis August gibt es eine Sommerpause. 
Gerhard arbeitet im 15. Bezirk, in der Nobilegasse, in der 
Gruppe Exakt. Exakt heißt „Experten Aktiv“.

Das Mitsprache Team der Lebenshilfe Wien, die MiT  
Gruppe, gibt es seit September 2012. Das Mitsprache 
Team hat sich aus der Selbstvertretergruppe  
herausgebildet. Das Mitsprache Team tauscht sich mit 
dem pädagogischen Geschäftsführer, mit dem Vorstand 
und mit der Selbstvertretergruppe aus. Sie arbeiten auch 
beim Selbstvertreterbeirat der Lebenshilfe Österreich, 
beim Netzwerk Selbstvertretung Österreich und beim 
Selbstvertreterzentrum Wien mit. Das Mitsprache Team 
vernetzt sich auch mit den Werkstatt-Räten in den  
Einrichtungen. Das Mitsprache Team hat die  
Werkstatt-Räte aufgebaut und eingeschult. 
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Ivo ist seit 3 Jahren Werkstatt-Rat. Er setzt sich für die 
Wünsche seiner Kollegen ein. Ivo ist es wichtig, lustig 
und freundlich zu sein. Es ist ihm wichtig, nachzufragen 
und einen kühlen Kopf zu bewahren. Ivo macht die Arbeit 
als Werkstattrat sehr viel Spaß.

Markus ist seit 2 Jahren Werkstatt-Rat. Einmal im  
Monat macht Markus ein Monatsgespräch mit dem Leiter. 
Zweimal im Jahr gibt es ein Austauschtreffen mit allen 6 
Werkstatt-Räten. Jeden Freitag schaut Markus in den  
Beschwerdebriefkasten hinein. Markus ist ein  
rücksichtsvoller Umgang miteinander wichtig.
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Vortrag der Lebenshilfe Vorarlberg

Die Lebenshilfe Vorarlberg hat einen Vortrag zum Thema 
„Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf als  
Werkstatt-Räte“ gehalten. Es geht darum, wie man  
Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf gut  
unterstützen kann. Ein wichtiges Hilfsmittel ist die  
Unterstützte Kommunikation.

 
Elektronische Kommunikation ist eine Art der  
Unterstützten Kommunikation. Elektronische  
Kommunikation funktioniert mit technischen Hilfsmitteln, 
wie zum Beispiel Laptop oder Tablet.
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Eine weitere Art der Unterstützten Kommunikation ist  
die nicht elektronische Kommunikation. Damit sind  
Symbole, Fotos und Schrift gemeint.
Zur eigenen Kommunikation zählen Mimik, Gestik,  
Blicke, Lautsprache, Körperhaltung und Gebärden.

David Schelling berichtet von seinen Aufgaben als  
Werkstatt-Rat mit hohem Unterstützungsbedarf.  
Einmal im Monat gibt es eine Monatsbesprechung für 
alle. Dafür bereitet er einen Monatsplan mit Bildern vor. 
David ist auch bei den Teambesprechungen der  
Mitarbeiter dabei. David macht für jeden eine  
Geburtstagskarte. David setzt sich für die Wünsche  
seiner Kollegen ein. Er macht auch Führungen durch  
die Werkstatt. 
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Helga Hehle ist die Unterstützerin von David Schelling. 
Sie berichtet, dass 2011 angeordnet wurde, dass ein 
Werkstatt-Sprecher gewählt werden muss. Am Anfang 
gab es wenig Begeisterung. Die Arbeitsweise hat für 
Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf nicht ge-
passt. Dann hat es noch eine Wahl gegeben. Diese Wahl 
war auf die Bedürfnisse für Menschen mit hohem  
Unterstützungsbedarf angepasst. Es ist wichtig, sich viel 
Zeit zu nehmen und aus Fehlern zu lernen. Helga  
Hehle steht jetzt ganz hinter ihrer Arbeit, die sie mit  
David Schelling aufgebaut hat.
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Werkstatt-Räte und ihre Unterstützer brauchen  
Schulungen zu Unterstützter Kommunikation.

Auch Selbstvertreter brauchen Schulungen um das Leben 
von Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf  
besser zu verstehen. 

Es ist wichtig ein Vertreter für Alle zu sein und  
niemanden auszuschließen. Auch Empowerment ist sehr 
wichtig. Empowerment bedeutet, dass Menschen mehr 
Selbstvertrauen, Mut und persönliche Stärke entwickeln. 

Menschen mit hohem Unterstützungsbedarf brauchen 
gute Unterstützer, die helfen, ihre Anliegen in der  
Gesellschaft und in der Politik zu vertreten. 

Mit Unterstützter Kommunikation können Barrieren  
abgebaut werden. Im Artikel 24 der UN-Konvention 
steht: Alle sollen die gleichen Rechte haben.
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Ergebnisse der Arbeitsgruppen 
 
Arbeitsgruppe 1

In dieser Gruppe ging es um das Thema 
„Ich überlege ob ich Werkstatt-Rat werden möchte“. 

In der Gruppe wurde darüber gesprochen, was ein  
Supersprecher alles können muss. Ein Supersprecher 
sollte zum Beispiel mit den Kollegen gut auskommen und 
nicht streiten. Er sollte Aufgaben auch abgeben können. 
Ein Supersprecher sollte die anderen ausreden lassen 
und gut zuhören können.  
 
Die Gruppe hat festgehalten, dass wir alle keine  
Wunder-Wuzzis sind. Die Gruppe hat sich mit  
Persönlicher Zukunftsplanung beschäftigt. Alle  
Teilnehmer haben ein Plakat über sich gestaltet. Dann 
haben sie sich gegenseitig Komplimente gemacht um 
sich untereinander zu stärken.
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Arbeitsgruppe 2

In dieser Gruppe ging es um das Thema 
„Was sind meine Aufgaben als Werkstatt-Rat“.
 
Die Gruppe hat die Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
in den verschiedenen Bundesländern herausgearbeitet.  
 
Den Teilnehmern ist wichtig, dass jeder gehört und ernst 
genommen wird. Jeder sollte bei Entscheidungen in der 
Gemeinschaft oder in der Gruppe eine Stimme haben.  
 
Es gibt zu wenig Geld für Hilfsmittel. Den Teilnehmern 
ist es wichtig, dass es österreichweit eine Gleichstellung 
in allen Bereichen gibt. 

Die Lebenshilfen sollten sich untereinander besser  
vernetzen und gemeinsam an Themen arbeiten.
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Arbeitsgruppe 3

Diese Gruppe hat sich mit dem Thema „Welche  
Unterstützung brauche ich als Werkstatt-Rat“  
beschäftigt. 

Für die Gruppe sind Vertrauen und Ehrlichkeit in der  
Zusammenarbeit zwischen Unterstützer und  
Werkstatt-Rat wichtig. Ein respektvoller und gewaltloser 
Umgang ist wichtig.  
 
Der Unterstützer soll den Werkstatt-Rat trösten, wenn er 
traurig ist. Der Unterstützer darf Privates nicht  
weitererzählen. Er soll Texte mit dem Werkstatt-Rat  
zusammen in Leichte Sprache übersetzen. Er soll auch 
ein offenes Ohr haben und sich für den Werkstatt-Rat  
genug Zeit nehmen. Wenn der Werkstatt-Rat Hilfe bei 
Streitigkeiten seiner Kollegen braucht, kann er sich an 
seinen Unterstützer wenden.
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Arbeitsgruppe 4
 
Diese Gruppe hat sich auch mit dem Thema „Welche  
Unterstützung brauche ich als Werkstatt-Rat“ beschäftigt.  
 
Den Teilnehmern ist es wichtig, dass der Unterstützer 
beim Finden von Lösungen und Ideen hilft. Ihnen ist es 
wichtig, dass sie ihren Unterstützer selber aussuchen 
können.  
 
Unterstützer und Werkstatt-Rat sollen füreinander da 
sein. Sie sollen Spaß bei der Arbeit haben. Der  
Unterstützer sollte verlässlich sein. Er sollte den  
Werkstatt-Rat zu seinen Terminen begleiten.  
 
Der Unterstützer sollte dem Werkstatt-Rat helfen, Fehler  
auszubessern. Der Unterstützer sollte beim Kassa  
machen und beim Planen helfen.
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Arbeitsgruppe 5

Diese Gruppe hat sich mit dem Thema „Wie kann ich 
mich als Werkstatt-Rat gut mit meinen Kollegen  
austauschen“ beschäftigt.  
 
Die Gruppe hat herausgearbeitet, dass man als  
Werkstatt-Rat das Sprachrohr der Kollegen ist. Als  
Werkstatt-Rat muss man zuhören und sich auch mit  
Gesetzen auskennen. Eine Aufgabe ist es sich um  
Ausflüge zu kümmern und Stammtische zu organisieren. 

Was gut funktioniert ist zum Beispiel, dass sich die  
Unterstützer Zeit nehmen und leichte Sprache  
verwenden. Informationen sind aber oft in schwerer 
Sprache und die Vernetzung ist schwierig, weil man  
alleingelassen wird. 

Oft ist zu wenig Geld da, zum Beispiel für Unterstützung.
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Arbeitsgruppe 6
 
Diese Gruppe hat sich mit dem Thema „Meine  
Aufgaben als Wohn-Rat“ beschäftigt. 

Die Gruppe hat herausgearbeitet, dass der Wohn-Rat für 
alle Klienten ein Vorbild sein sollte. Er sollte keine  
Unterschiede machen und alle gleich behandeln.  
Wenn Privates besprochen wird hat der Wohn-Rat  
Schweigeplicht, außer es besteht Gefahr. 1 Mal im  
Monat ist eine Sprechstunde vorgesehen. Die  
Wohnhausleitung und der Unterstützer dürfen nur  
dabei sein wenn sie eingeladen sind. Der Wohn-Rat hört 
sich die Vorschläge seiner Kollegen an. Er bearbeitet die 
Vorschläge und bespricht sie mit dem Leiter. Er muss das 
Ergebnis der Besprechung an die Kollegen rückmelden. 
Der Wohn-Rat wird von den Bewohnern gewählt und ist  
4 Jahre im Amt.  
Wenn kein Geld da ist, können viele Anliegen nicht  
umgesetzt werden.
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Arbeitsgruppe 7  

Diese Gruppe hat sich auch mit dem Thema  
„Meine Aufgaben als Wohn-Rat“ beschäftigt. 

Es ist wichtig, eine gute Form der Zusammenarbeit zu  
finden. Es ist auch wichtig, konkrete Aufgaben zu  
vereinbaren und Anliegen mutig an den Leiter  
weiterzugeben.

Es hilft, sich genug Zeit zu nehmen. Es hilft auch, die  
Gelegenheit zu haben, Dinge auszuprobieren.
Es ist wichtig, sich auf Augenhöhe zu begegnen und 
Schulungen zu machen.

Manche Eltern schenken ihren Kindern wenig Zutrauen. 
Sie bleiben dann abhängig und werden nicht ernst  
genommen.
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Weitere Bilder finden Sie unter:  
www.lebenshilfe.wien/selbstvertreter-kongress-2018/



Kongress- 
organisation

Gruppe MiT

Volkan Aslan

Heide Tomacek

Josef Hochmeister

Julius Szebeni

Christine Martinek

Martin Schwerter

Robert Saugspier

Die Gruppe MiT bedankt sich bei Frau Smuda und  
Herrn Pobaschnig für die schönen Fotos.
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